
Zum Kommentar von Thomas Schafranek am 20. Juni, „Her mit der 
Bundeswehr“

Das kulinarische Erlebnis der Hessentagserbsensuppe am 
Bundeswehrfestplatz inspirierte Herrn Schafranek zu einer 
Lobeshymne auf jene CDU-Politiker, die sich kürzlich lautstark für 
Fulda als zukünftigen Bundeswehrstandort einsetzten. Was die 
anderen Fraktionen dazu meinen, wurde nicht berichtet.  
Wahrscheinlich sind fast alle dafür. 
Kein Wunder angesichts der gigantischen Propagandawelle zur 
Kriegsertüchtigung, von der wir gerade überspült werden. 

Die Bundeswehr ist der größte Schausteller des Hessentages- und-ist 
es etwa nicht niedlich, das kleine Kindergartenmädchen mit der 
schußsicheren Weste? Ja, natürlich, für dieses Foto gab es 60€ 
Hessentagstaschengeld. Oder einmal im Tornado sitzen und sich vom 
Gefreiten erklären lassen, wie der 5. Gang eingelegt wird. So von 
Mensch zu Mensch!
Was dabei alles ausgeblendet wird: Das Töten, die Zerstörung der 
Lebensgrundlagen, die verseuchten Böden, die Traumatisierung, der 
Sozialkahlschlag. Die Bundesregierung wendet jedes Jahr einen 
zweistelligen Millionenbetrag allein für Werbekampagnen zur 
Steigerung der Akzeptanz kriegerischer Handlungen auf. Diese 
Werbekosten sind nur Peanuts angesichts der milliardenschweren 
Rüstungsausgaben. Über Kritik an dieser wahnsinnigen Politik wird in
den sogenannten Leitmedien wenig geschrieben, da machen die 
lokalen Hofberichterstatter auch keine Ausnahme. 
Die Aktionen des Bündnisses Friedlicher Hessentag bezeichnet Herr 
Schafranek als „laues Lüftchen“. Wahrscheinlich sind in seiner 
Vorstellung die etwa 40 Bündnispartner so eine Art versprengte 
Einheiten, die es nicht wert sind, beachtet zu werden. 
Zur Auftaktveranstaltung der Demo am vergangenen Samstag redete 
die Gewerkschafterin für den Frieden, Ulrike Eifler. Dieses 
Wochenende redet sie auf dem Internationalen Antikriegskongress in 
London. Die Fuldaer Zeitung hat für sie kein einziges Wort übrig, 
ebenso wenig für die sehr engagierten Reden der linken Jugend und 
der Schulstreikbewegung.
Herr Schafranek sieht die Bundeswehr schon auf dem ehemaligen 
Goodyear-Areal. Auch in dieser Denkrichtung marschiert Herr 
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